
Liebe Missionsfreunde, 
 
in diesen Tagen wird die Lage in 
der Ukraine immer unüberschau-
barer.  
Erste Lockerungen der Quarantä-
ne-Maßnahmen ließen Hoffnun-
gen wachsen. Viele hatten das 
Gefühl, dass die Krise endlich 
bewältigt ist. 
Die Bevölkerung fing an, mehr 
und mehr selbst zu bestimmen, 
was erlaubt ist und was nicht, 
fing an, Grenzen zu überschreiten 
oder selbst zu verschieben. 
Die Regeln, die von der Regie-
rung aufgestellt wurden, waren 
schon bald vergessen. 
Schnell wuchs die Zahl der Men-
schen, die sich an einem Tag mit 
dem Coronavirus infiziert haben, 
von 450 auf  über 1.100.  
Außerdem sind schon mehr als 
7.000 Ärzte infiziert, was die Si-
tuation in den Krankenhäusern 
erschwert. 
Die Wirtschaftslage wird immer 
angespannter. Die Regierung, 
versucht die Bevölkerung mit un-
realistischen Aussagen zu beruhi-
gen. 
Der Druck, der momentan auf die 
ukrainische Regierung lastet, ist 
so groß, dass Anfang Juli der Lei-
ter der Nationalen Bank zurück-
trat. Er war dem Druck nicht 
mehr gewachsen. 
 
Schlechter Einfluss 
„Was habt ihr denn in den ver-
gangenen Monaten während der 
Quarantäne den ganzen Tag ge-
macht?“ „Ich war oft bis spät in 

die Nacht mit meinen Freunden 
unterwegs!“  
Waren unsere Gäste vorher im 
Einflussbereich unserer Mitarbei-
ter, im Schutz unserer Häuser, 
haben sie in den vergangenen 
Monaten die ganze Zeit mit 
Freunden verbracht, die meistens 
keinen guten Einfluss auf sie hat-
ten. 
Hier wurde geraucht, viel Alko-
hol getrunken. Sie gewöhnten 
sich eine primitive Sprache an, 
und das Thema Sex stand im Mit-
telpunkt vieler Gespräche. 
Wir spüren, dass die vergangenen 
Monate unsere Gäste verändert 
haben. 
In langen Gesprächen versuchen 
wir, das aufzuarbeiten, was wäh-
rend der Corona-Krise passiert 
ist. 
 
Schwierige Situationen 
„Ich habe viel Zeit mit meiner 
Mutter verbracht, war oft mit ihr 
am Strand des Dnepr.“  
Das hört sich erst einmal gut an. 
Doch die Mutter hat auch alle 
ihre Alkoholiker Freunde mitge-
nommen.  
An langen Abenden gab es aus-
ufernde Saufgelage, mit unguten 
Gesprächsthemen. 
Viele Kinder finden in der Zwi-
schenzeit den Lebensstil ihrer 
Mutter, den sie vorher gehasst 
haben, als normal. Sie haben sich 
daran gewöhnt. Haben bereits 
manche schlechte Angewohnheit 
übernommen. 
Mit dieser neuen Prägung kom-
men unsere Gäste wieder in unse-

re Häuser zurück und unsere Mit-
arbeiter müssen versuchen, sie 
wieder auf einen guten Weg zu-
rückzubringen, müssen all das 
wieder aufarbeiten. 
Das führt unsere Mitarbeiter ne-
ben all den anderen Belastungen 
der Corona-Krise oft an die Gren-
zen ihrer Belastbarkeit. 
 
Warum? 
In unserer „Villa Sonnenschein“ 
stellen die Kinder immer wieder 
die Frage: „Warum haben wir die 
Corona-Krise?“  
Natürlich haben wir keine Ant-
wort auf diese Frage.  
Die Antwort unserer Kinder lau-
tet aber oft: „Gott wollte uns 
wachrütteln. Er zeigt uns unsere 
Grenzen auf, dass wir ganz neu 
sehen, was wir verändern können 
und was nicht!“ 
 
Spatzennest 
„Kinder, nach einer langen Pause 
fängt unser Unterricht wieder an. 
Wir wollen euch doch darauf vor-
bereiten, dass ihr eingeschult 
werden könnt!“  
Unsere „Spatzen“ können sich 
kaum noch daran erinnern, wann 
wir zum letzten Mal unseren 
Schulunterricht hatten. Die Coro-
na-Krise hat uns auch im 
„Spatzennest“ weit zurückgewor-
fen. In den meisten Bereichen 
müssen wir ganz von vorne be-
ginnen. 
Wenn Kinder in unser „Spatzen-
nest“ kommen, haben sie in der 
Regel einen ganz kleinen Sprach-
schatz und können bestimmte 
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Laute nicht aussprechen.   
Nachdem sich die Quarantäne 
Maßnahmen ein wenig gelockert  
haben, fängt Anja Romaniuk, die 
unsere „Villa Sonnenschein“ lei-
tet, wieder an, die Mädchen und 
Jungen in ihren Logopädie Un-
terricht einzuladen. 
 
Familie Sugak 
In den vergangenen Wochen ha-
ben wir Familie Sugak durch 
eine harte Zeit begleitet, nach-
dem der Familienvater einen 
schweren Unfall hatte.  
Wassili geht es in der Zwischen-
zeit besser. Er wartet auf eine 
weitere Operation, in der sein 
künstlicher Darmausgang ent-
fernt wird. 
Die Renovierungsarbeiten in ih-
rem Haus sind abgeschlossen. 
Wir haben dort neue Fenster, 
eine Haustür, eine Dusche und 
eine Toilette eingebaut.  
Familie Sugak dankt allen, die 
sie in dieser schweren Zeit unter-
stützt haben. 
 
Wika Jazenko 
Wir haben über Wika Jazenko 
berichtet.  
In ihrer Hütte kam es nach Sauf-
gelagen zu Gewalttaten und se-
xuellen Übergriffen. Wika und 
ihre vier kleinen Geschwister 
wurden erst einmal im Kranken-
haus in einer Nachbarstadt unter-
gebracht. 
Alle Geschwister kommen regel-
mäßig in unseren „Zufluchtsort“ 
in Odarjewka. Wir unterstützen 
sie, wo immer wir können. 
Da sich die Situation in ihrer Fa-
milie nicht ändert, haben die Ge-
schwister nun Angst, dass sie auf 
verschiedene Kinderheime auf-
geteilt werden. 
 
Sommerlager 2020 
„Stimmt es, dass wir in diesem 
Jahr kein Sommerlager haben?“ 
Es war natürlich eine riesige 
Enttäuschung für unsere Mäd-

chen und Jungen, das unser 
„Sommerlager 2020“ nicht statt-
finden wird. 
Die meisten unserer Gäste leben 
das Jahr über auf diese ganz be-
sonderen Tage hin. 
Nun planen wir, für die Zeit 
nach der Quarantäne, Freizeiten 
in kleinen Gruppen in unseren 
Freizeithäusern neben unseren 
„Zufluchtsorten“ in Pawlowka 
und Odarjewka. 
Natürlich wissen wir nicht, wann 
Freizeiten wieder stattfinden 
können, besonders, weil gerade 
die Zahlen der Infizierungen 
wieder ansteigen.  
Doch das Ziel, wenigstens Wo-
chenendfreizeiten zu haben, 
schenkt unseren Gästen ein we-
nig Hoffnung, die sie in dieser 
angespannten Zeit dringend 
brauchen. 
 
In Seiner Nähe 
Vor einem Jahr hatten wir unter 
der Leitung von Wika Gusenok 
unseren ersten Glaubenskurs „In 
Seiner Nähe“ in Swetlowodsk. 
Zwei Gruppen mit Mädchen un-
terschiedlichen Alters nahmen 
an diesem Kurs teil.  
Aus diesen Gruppen entstand ein 
Hauskreis, der sich einmal die 
Woche trifft. 
Die Mädchen aus dem Hauskreis 
besuchen in der Zwischenzeit 
regelmäßig eine Gemeinde. 
Seit einiger Zeit bereitet sich nun 
Lena Latoschenko vor, um auch 
in unserem „Zufluchtsort“ in 
Boschedarjewka einen ersten 
Glaubenskurs „In Seiner Nähe“ 
durchzuführen. 
 
Eine Atempause 
Vom 10. bis zum 24. August ha-
ben unsere Mitarbeiter in der 
Ukraine Urlaub. 
Normalerweise haben sie über 
den 1. Mai zehn Tage Urlaub. 
Diesen Urlaub haben sie in die-
sem Jahr geopfert, um unseren 
Kindern während der Corona-

Krise zur Seite zu stehen. 
Nun haben sie im August eine 
wohlverdiente  Atempause, be-
vor Anfang September das neue 
Schuljahr mit vielen Herausfor-
derungen anfängt. 
 
Danke! 
Danke, dass Sie uns in dieser 
schwierigen Zeit mit ihren Gebe-
ten begleiten und unsere Arbeit 
unterstützen. 
Ich wünsche Ihnen Gottes Se-
gen! 
 
Burkhard Rudat 
Missionsleiter 
Brücke der Hoffnung   
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